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Berlin, 4. Nov. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin wohnten vorgeſtern nebſt den königl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen und den Hofitaaten dem aus Veranlaſſung 
er zuſammengetretenen evangeliſchen Konferenz in der hieſi—⸗ 
gen Schloßkapelle ſtattfindenden Gottes dienſte bei. 
Die öſterreichiſche 1 1 755 die el bi zu 
elegenheit ſchließt ſich, wie berliner Korreſpondenzen in aus— 
wälen aoldeen Adden, dem Vernehmen nach, Punkt für 
Punkt an die im Wortlaute veröffentlichte preußiſche Cirkular— 
depeſche vom September an. Das wiener Kabinet bezeichnet 
die ſeitens der ſchweizeriſchen Behörden erfolgte Zuſage hu— 
maner Behandlung der Gefangenen als unzureichend und 
erklärt ſich mit der Forderung der gänzlichen Befreiung der 
Gefangenen im Sinne einer Bedingung, deren Erfüllung der 
Aufnahme der Verhandlungen zur Regelung der neuenburger 
Frage vorhergehen müſſe, vollkommen eimverſtanden. In 
Betreff der von Preußen beabſichtigten Vorlage beim Bun 
destage verſpricht die Note die unbedingte Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs, da letzteres keinen Anſtand nehmen dürfe, eine An⸗ 
erkennung, die es bereits in ſeiner Eigenſchaft als europäiſche 
Großmacht durch Unterzeichnung des londoner Protokolls vom 
24. Mai 1852 gewährt, auf Grund feines Verhältniſſes als 
Mitglied der deutſchen Bundes-Verſammlung zu erneuern. 

as wiener Kabinet ſpricht die Erwartung aus, daß der 
beabſichtigte preußiſche Antrag auch ſeitens der übrigen Mit⸗ 
glieder des deutſchen Bundes unbedingte Annahme finden 
werde. Schließlich wird darauf hingewieſen, wie durch das 
Verhalten Preußens in dieſer Angelegenheit einer kriegeriſchen 
Verwickelung vorgebeugt ſei und mit dankbarer Anerkennung 
der ſich hierin kundgebenden weiſen Mäßigung der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Bundes verſammlung ſich auch in dieſer 
Beziehung der von Preußen eingenommenen Stellung an⸗ 
ſchließen möge. 

— Die öſterreichiſche Regierung hat der „Düſſeld. Z.“ 
zufolge die dieſſeitigen Eröffnungen in der entgegenkommend⸗ 
ſten Weiſe beantwortet. Sie iſt vollkommen damit einverſtan⸗ 
den, daß die ſofortige und unbedingte Freilaſſung der neuen⸗ 
burger Gefangenen von den eidgenöſſiſchen Behörden zu fordern 
ſei, und ſie hat ihren eigenen Bevollmächtigten in der Schweiz 
bereits dahin inſtruirt, die Forderung Preußens aufs kräf⸗ 
tigſte zu unterſtützen. Auch glaubt man in Wien die begründete 
Hoffnung hegen zu dürfen, daß die diplomatiſchen Vorſtel⸗ 
lungen bei den ſchweizer Behörden nicht ohne Erfolg bleiben 
würden. 

— In Bezug auf die Verbeſſerung der Lage der 
Beamten vernimmt man, daß denſelben vorläufig die Pen⸗ 
ſionsabzüge 25 Prozent bei der Anſtellung, laufend 1 Pro⸗ 
zent) erlaſſen werden ſollen. 

— Der päbſtliche Nuntius in München, Erzbiſchof 
Fürſt Chigi, welcher ſich auf feiner Rückreiſe von der Kaifer- 
krönung in Moskau jetzt hier aufhält, eelebrirte mit ſeinen 

rälaten vergangenen Sonntag bei dem Kirchweihfeſte in der 

d. Hedwigskirche während des Hochamts. Am Sonntag 
Nachmittag begab ſich der Fürſt nach Potsdam zu Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige. 

— Die heute hier zuſammentretende kirchliche Konfe— 
renz wird wöchentlich vier Verſammlungen abhalten. Da 
nach den Dispoſitionen des Präſidenten ſechszehn Sitzungen 
zu den Debatten genügen werden, würde dieſelbe vier Wochen 
verſammelt bleiben. Die Zuſammenſetzung der Konferenz 
wird nicht ganz die urſprünglich beſtimmte ſein, da außer 
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den früher Genannten auch noch der Präſident und Vice⸗ 
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Präſident des Ober-Tribunals an den Sitzungen theilnehmen 
ſollen, und der Ober-Präſident v. Kleiſt⸗Retzow und der 
Superintendent Eberts durch Unwohlſein verhindert ſind, zu 
erſcheinen, und Herr v. Bethmann Hollweg die an ihn ers 
gangene Einladung abgelehnt hat. Für ihn iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach der Geheimerath Bluhme aus Bonn und für 
Superintendent Eberts der bekannte Superintendent Ball aus 
Radevormwald einberufen. 

— Die Kommiſſion zur Berathung eines neuen Han⸗ 
delsgeſetzbuchs verſammelt ſich, mit Ausnahme des Sonntags, 
hier täglich, und hofft, bis zum Zuſammentritt des allge⸗ 
meinen Landtags mit ihren Arbeiten fertig zu ſein. 

— Während man ſich beſonders von England aus 
dafür intereſſirt, daß der Kontinent die Goldwährung 
annehmen möge, hat man in Frankreich ſchon den Gedanken 
eines europäiſchen Papiergeldes gefaßt. In dem 
pariſer Journal „Induſtrie“ wird dieſe Idee angeregt und 
weiter ausgeführt. 

— Heinrich Blume, das berühmte ehemalige Mit⸗ 
glied unſeres Koftheaters, iſt vorgeſtern früh hierſelbſt im 
69. Lebensjahre geſtorben. Die Beſtattung finder am Mittwoch 
ſtatt. Auch Blume's Gattin liegt lebensgefährlich darnieder. 

Dresden, 4. Nov. Heute Mittag 31 Uhr hat die 
feierliche Einſegnung der zwiſchen Ihrer fönigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Margaretha, Herzogin zu Sachſen, und Sr. kat⸗ 
ſerlich königlichen Hoheit dem Erzherzoge Karl Ludwig von 
Oeſtreich geſchloſſenen Ehe in der katholiſchen Hofkirche ſtatt⸗ 
gefunden. 

5 Baden. Die „Karlsr. Ztg.“ beſpricht das Gerücht, 
daß der Reife des Prinzen Napoleon nach Stuttgart ein Ver⸗ 
mählungsprojekt, und zwar mit einer Fürſtin Leuchtenberg 
zu Grunde liege, und Bine es in Zuſammenhang mit einem 
andern Projekte, daß den Prinzen zum erblichen Zürſten der 
Donaufürſtenthümer (2) beſtimmt ſein läßt. 

affel, 30. Det. Die in London vollzogene Ver- 
mählung des Prinzen Friedrich von Hanau, älteſten Sohnes 
des Kurfürſten, mit Fräulein Auguſte Birnbaum, Tochter 
des bisher am kurfürſtlichen Hoftheater engagirten Komikers 
Birnbaum, iſt gegen den Wunſch des Kurfürſten erfolgt. 
In Folge deſſen wurde Hr. Birnbaum entlaſſen und ihm 
nebſt Familie ſoeben durch Miniſterial-Beſchluß der fernere 
Aufenthalt im Lande unterſagt. Hr. B. hat ſich nun nach 
Frankfurt begeben, wo er feinen vorläufigen Aufenthalt neh⸗ 
men wird. 

Frankfurt a. M., 1. Nov. In der vorgeſtrigen 
Dundestagsfigung wurde der Antrag in Betreff Neuenburgs 
eingebracht und ein Ausſchuß aus Oeſterreich, Preußen, Baiern, 
Württemberg, Sachſen, Baden und Heſſen-Darmſtadt ge⸗ 
wählt. Die heutige Ausſchuß-Sitzung hat dem Vernehmen 
nach ſich für die preußiſchen Anträge ausgeſprochen. 

Frankfurt, 2. Nov. Die Bundes ⸗Verſammlung 
feiert am 5. d. M. ihren 40. Geburtstag. Bekanntlich trat 
dieſelbe am 5. Nov. 1816 unter dem Präſidium des Grafen 
Rudolph v. Buol-Schauenſtein zum erſten Mal dahier zu⸗ 


ſammen. 
Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 31. Oetbr. Die Mittheilung eines hieſigen 
Blattes, welches, was die Angelegenheiten Rußlands betrifft, 
in der Lage iſt, aus guten Quellen zu ſchöpfen, daß be⸗ 
züglich der beſſarabiſchen Grenz- Regulierungsfrage zwiſchen 
Rußland und Frankreich volles Einverſtändniß herrſche, be⸗ 
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unruhigt die Gemüther wicht wenig. Einem franzöſiſch⸗ruſſiſch. 
Einverſtändniß muß das Ahr, abinet 4 NER Mn 
mehr als je abhold fein, da daſſelbe ſicher nicht geeignet iſt, 
das gute Einvernehmen Oeſterreichs mit Rußland zu befeftigen. 

Wien, 1. Nov. Vor einigen Tagen, ſchreibt man 
der „Schl. Z.“, iſt von hier aus eine Note an den Grafen 
de nach Petersburg abgegangen , welche die ne 
auf die von dem Frhrn. v. Budberg aus Anlaß der Räus 
mungsfrage * Eröffnungen enthält. Bekanntlich 
ſoll Fürſt Gortſchakoff den ruſſiſchen Geſandten in Wien 
beauftragt haben, die Note des Grafen Walewski, in welcher 
der Rückzug der öſtreichiſchen Truppen aus den Donaufürs 
ſtenthümern auf Grundlage des Pariſer Friedenstraktats ge- 
fordert wurde, zu unterſtützen. Rußland hat ſich hierdurch 
in der Donaufürſtententhümerfrage vollſtändig auf den Stande 
punkt Frankreichs geſtellt, und ſind hierdurch die Hoffnungen 
auf eine baldige Wiederherſtellung des in früherer Zeit zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Rußland herrſchenden freundſchaftlichen 
Verhältniſſes wieder ſehr geſunken — Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Guſtav Diezel iſt, dem „Sch. M.“ zufolge, nach Wien 
übergeſiedelt, um die Redaktion einer Zeitung zu übernehmen. 
er Feiertage wegen ſind am 2. Nov. keine Zeitungen 
erſchienen. u 

0 — Ein ſchon — e Wa Kar. 
ich auch jetzt, daß der greife Marſcha adetzky ſich au 
bh bitch Leben a uten werde, um ſich wie ein 
alter Held ruhig auf die letzten Tage zu rüſten. Bis zum 
ſpäten Abende ſeines Lebens ſtand er, die Hand am Schwerte, 
vor Habsburgs Throne. Er hat das neunzigſte Jahr erreicht; 
man ſagt, er wolle nur die Reiſe des Kaiſers nach Italien 
abwarten, um in die Hände feines kaiſerlichen Herrn die gro— 
ßen, ſchweren Aemter zurückzulegen, die ihm Vollmacht geben, 
ſein Wirken mit ſo viel Amneſtieen im lombardiſchen König⸗ 
reiche zu beſchließen; ein ſchönes verſöhnungsreiches Ende 
einer Thaten. 
f iR Der „N. Pr. 3.” wird gemeldet: „Die großen 
Monturunterſchleife zu Stockerau ſichen nicht vereinzelt da; 
auch zu Eh Lief Gratz ſind BR ein 15 ange, 
wo es fih um Lieferungen zur Zeit des italieniſchen un 
We Krieges handelt. Die Adreſſen ſind hier nicht 
die Lieferanten ſelbſt, ſondern leider einzelne höhere Offiziere 
und Beamte.“ 

Wien, 3. Novbr. Forli, Faenza und Imola wur⸗ 
den am 29. October von päpſtlichen Truppen beſetzt. Die 
öſterreichiſche Oecupation beſteht nur noch in Bologna und 
Ancona. 


— 


Nrankrei ch. 


Paris, 31. Oetbr. der diplomatiſche Correſpondent 
der „Preſſe belge“ beſpricht die neuenburger Angelegenheit. 
Dem Gorrefpondenten werden bekanntlich halboffieielle Bes 
ziehungen nachgeſagt und die hieſigen Blätter legen deshalb 
Gewicht auf die Aeußerungen von dieſer Seite. Wir laſſen 
ſeine Bemerkungen hier folgen, ohne eine Bürgſchaft für die 
Richtigkeit zu übernehmen: Die neuenburger Angelegenheit, 
ſagt er, nimmt eine ſehr bedenkliche Wendung, die man hätte 
leicht vermeiden können. Der Kaiſer Napoleon, deſſen Ge⸗ 
fühle für die Schweiz und das Intereſſe, das er ihr weiht, 
nicht verkannt werden können, hatte der Bundesregierung 
erathen, die Gefangenen von Neuenburg frei zu eben. 
Diefer Akt der Gnade und zugleich der Nachgiebigkeit für den 
Nath des Kaiſers hätte gewiß ein Arrangement in dem Sinne 
ur Folge ehabt, welches die Schweiz wünſchen muß. 
Aale die Weigerung hat die freundſchaftliche Beilegung un⸗ 
möglich gemacht. Der König von Preußen hat ſich aufs 
Neue im Falle befunden, ſein Recht geltend zu machen, ohne 
etwas davon abzulaſſen. Er hat ſomit die Freilaſſung der 
Gefangenen von Neufchatel gefordert, da deren Unternehmung 
nichts als eine Proteſtation gegen die Verletzung dieſes Rechts 


iſt, und Preußen hat ſeine Reclamation in Folge der ſchwei⸗ 
zeriſchen Weigerung vor den deutſchen Bund gebracht. Der 


König von Preußen verlangt vom deutſchen Bunde nicht 
blos, daß man ſein, von der Londoner Conferenz von 1852 
neuerdings anerkanntes Recht blos wieder proflamire, ſondern 
auch ihm ſolidariſch zu helfen. Der König iſt geneigt, Ges 
walt anzuwenden und fordert von den betreffenden Staaten 
Durchzugsrecht für ſeine Truppen bis an die ſchweizeriſche 
Grenze.“ . 


— Der perſiſche Abgeſandte Ferukh Khan bringt dem 
Kaiſer der Franzoſen die Decorationen des Sonnen- und 
Löwen-Ordens im Werthe von 100,000 Fr., der Kaiſerin 
Eugenie Perlen und Schmuck im Werthe von 70—80,000 
Fr.; dem Prinzen Napoleon einen mit Edelſteinen beſetzten 
Säbel für 60,000 Fr., ſodann fünf Ordensdecorationen, 
worunter eine für den Grafen Walewsky. 

— Das „Pays“ giebt eine geſchichtliche Ueberſicht der 
letzten Expedition in Kabylien, und fügt am Schluſſe hinzu: 
Dieſe kleine Expedition iſt nur das Vorſpiel einer großarti⸗ 
gen Expedition, welche unfehlbar die vollſtäudige Unter⸗ 
werfung von ganz Kabylien zur Folge haben muß. 

Paris, 2. Novbr. Eine hier eingegangene Depeſche 
aus Marſeille meldet, daß der franzöſiſche Geſandte und der 
engliſche Bevollmächtigte aus Neapel in Marſeille eingetroffen 
ſind, und daß Erſterer nach Paris, Letzterer nach London 
abgereiſt iſt. 

Paris, 3. Nov. Die heutige „Patrie“ ſagt, daß 
das türkiſche Miniſterium definitiv geſtürzt ſei, Reſchid Paſcha 
ein neues Miniſterium gebildet habe, und daß die der Auf⸗ 
rechthaltung der Occupation günſtige Politik dater die Ober- 
hand behalte. 

— Die franzöſiſche Regierung hat die Abſicht, alle 
Eiſenbahnen in den Händen von ſechs großen Geſellſchaften 
zu vereinigen, und der diesfällige Plan wird bereits im Fi⸗ 
nanzminiſterium ausgearbeitet. Dieſes iſt auch der Grund, 
warum der Kaiſer das Pyrenäennetz noch keiner Geſellſchaft 
übertragen hat und warum auch die Angelegenheit der Auf— 
löſung der Grand⸗Centralgeſellſchaft noch nicht geregelt iſt. 
Dieſe Geſchäfte ſollen ihre Erledigung finden, ſobald der 
Kaiſer von Fontainebleau zurückgekehrt iſt. Gegenwärtig 
beſchäftigt ſich L. Navoleon bloß mit Fragen der auswärti⸗ 
gen Politik und mit den Mitteln, wie den Verlegenheiten des 
vor der Thür ſtehenden Winters zu ſteuern. Man ſpricht 
von einer Auflage auf alle leer ſtehenden Wohnungen, auf 
Grundſtücke, die nicht bebaut werden, auf Häuſer, die nicht 
zwei Stockwerke haben u. ſ. w. 

— Lord Cowley hat ſeit einigen Tagen häufige Zu⸗ 
ſammenkünfte mit dem Kaiſer, die 1 Grund in der Er⸗ 
kaltung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und England 
haben. Die Verſicherungen der „Morning Poſt“, daß die 
Meinungoverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Höfen, in fo 
fern ſie die Schwierigkeiten im Orient betreffen, nicht zu 
eruſthaft genommen werden dürften, verdienen nicht den ge⸗ 
ringſten Glauben. In London weiß man übrigens ſehr 
ut, was man von Paris zu erwarten hat. Was den hie⸗ 
nen Hof in eine noch gereiztere Stimmung gegen England 
verſetzt hat, find die fortwährenden Angriffe der engliſchen 
Preſſe, die, wie man hier zu wiſſen glaubt, nur auf die Um⸗ 
gebung des Kaiſers losſchlägt, um Se. franzöſiſche Majeſtät 
ſelbſt zu treffen. Im Auslande ſelbſt haben dieſe Angriffe 
Louis Napoleon jedenfalls ſehr viel geſchadet. Der allge⸗ 
mein verbreitete und wie es ſcheint bisher nur zu ſehr bes, 
gründete Glaube, daß Louis Napoleon ſich Rußland ange⸗ 
ſchloſſen habe, hat ihn von der Höhe herabgeſtürzt, auf die 
ihn der orientaliſche Krieg geſtellt hatte. 

— In Algerien hatten ſich in der letzten Zeit viele 
Schwierigkeiten erhoben zwiſchen den Befehlshabern von 
Truppencorps und den Armeeintendanten, da letztere gänzlich 
unabhängig ſind von den Generalen und direkt unter dem 
Kriegsminiſter ſtehen. Nun hatten aber die Intendanten bis⸗ 
her allein das Recht, ihre Untergebenen zu beſtrafen, und 
der General konnte nur den Intendanten auffordern, ſeine 
Untergebenen im Falle eines Vergehens zu beſtrafen. In 
Folge eines Berichts des Kriegsminiſters an den Kaiſer, 
worin die aus dieſen Veſtimmungen hervorgehende Uebel⸗ 
ſtände näher auseinandergeſetzt find, wird fortan in den Ver⸗ 
hältniſſen der Befehlshaber und der Intendanten eine weſent⸗ 
liche Veränderung eintreten. Es ſollen jetzt der General 
Gouverneur von Algier, der Oberbefehlshaber einer im Felde 
ſtehenden Armee und jeder General, der eine im Auslande 
iſolirt verwandte Diviſion oder Brigade kommandirt, das 
Recht haben, die unter feinen Befehlen ſtehenden Intendantur⸗ 
Beamten zu beſtrafen, wie ihm guldünkt. 

— Zu Rouen ftarb, 73 Jahre alt, Frau Cléry de 
Gaillard, die Tochter des treuen Cléry's, Wittwe eines der 
ergebenen Gefährten Georg Cadoudals. Die Verſtorbene 
hinterläßt eine große Anzahl von Gegenſtänden, welche Lud⸗ 
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wig XVI. und der königl. Familie gehört hatten. Während 
ihres Lebens behandelte ſie dieſe traurigen Andenken an die 
Gefangenſchaft im „Temple“ mit rührender Ehrfurcht. 


Spanien. 

Madrid, 29. Oct. Im Einvernehmen mit den ma⸗ 
drider Behörden hat die Regierung die Errichtung von 16 
Bäckereien in den von der ärmeren Claſſe bewohnten Vierteln 
Madrids beſchloſſen, wo gutes Brot zu 16 Cuartos per zwei 
Pfd. für ihre Rechnung verkauft werden ſoll. Außerdem 
wurde angeordnet, das in Marſeille augefaufte Getreide den 
bedürftigſten Provinzen zuzuführen. So und durch den Ver⸗ 
kauf von 200,000 Fanegues Getreide aus den Nationalgütern 
hofft die Regierung die Lebensmittelkriſe bewältigen zu können, 
beſonders da Tauſende von Armen bei den begonnenen gro— 
ßen öffentlichen Bauten Beſchäftigung finden werden. 


Groß britanuien. 


London. Das indiſche Geſchwader ſollte Anfangs 

Oetober nach dem perſiſchen Meerbuſen abgehen. Mau be⸗ 
trachtete die Einnahme von Vuſchir als unvermeidlich ; wenn 
dieſelbe ſtattgefunden hat, werden die Engländer in die Pros 
vinz Schiras einrücken. Trotz dieſer Kundgebungen belagern 
ie Perſer noch immer Herat und befeſtigen die in ihrer 
Gewalt befindlichen Punkte in der Umgebung der Stadt. 
Sie haben die Afghanen geſchlagen und 6000 derſelben haben 
die Waffen geſtreckt. 


Türke i. 


„ Konſtantinopel, 24. Oct. Die perſiſchen Vers 
hältniſſe verwickeln ſich immer mehr. Die Engländer ſind 
feſt entſchloſſen, dert kämpfend aufzutreten. Die Flotte iſt 
wahrſcheinlich mit 15,000 Mann Landungstruppen ſchon von 
Indien nach dem perſiſchen Meerbuſen aufgebrochen. Wenn 
der verfallene Hafen von Bender Buſchir des verfallenen per⸗ 
ſiſchen Reiches von den Engländern beſetzt iſt, ſo ſteht ihnen 
die Provinz Schiras offeu. Es wird zwar berichtet, daß 
ein großer Theil der Afghanen zu den Perſern, welche Herat 
belagern, übergegangen iſt, allein abgeſehen davon, daß man 
Zweifel ſetzen kann in die franzöſirende Quelle, aus welcher 
dieſe Nachricht fließt, ſo treiben die Engländer immer neue 
Hülfsvölker von der Oſtſeite zum Kampfe. Auf der perſi⸗ 
ſchen Seite ſteht aber jetzt ein Element, das man dort nicht 
fo raſch vermuthet hätte, nämlich ein franzöſiſches. Der Offi⸗ 
zier, welcher die Belagerungsarbeiten des perſiſchen Heeres 
vor Herat leitet, iſt ein Franzoſe, ſämmtliche Inſtrukteure 
der perſiſchen Truppen ſind Franzoſen, und die Kriegsſchule 
in Teheran iſt ebenfalls ganz in franzöſiſchen Händen. Nur 
der Leibarzt des Schah, Hr. Dr. Pollack, iſt ein Oeſtreicher. 

Alexandrien, 18. Oet. Das Erdbeben hat hier 
wohl ungeheuren Schrecken, aber ſehr unbedeutenden Schaden 
verurſacht. Nachdem die europäiſchen Gäſte, darunter Mlle. 
Rachel, die bitterlich weinte, eine Stunde lang im Freien 
kampirt hatten, traten ſie alle beruhigt den Rückweg nach 
ihren Häuſern an. In Cairo dagegen wurden 4 Leute er⸗ 


ſchlagen, 10 verwundet, 4 Häuſer umgeworfen und 134 be⸗ 
ſchädigt. Der engliſche Dampfer „St. Audrew“ verſpürte 


320 Meilen diesſeits von Malta den Stoß gewaltig auf 
hoher See. Die Erſchütterung ſcheint fi) ubrigens bis 
Corfu, Beirut und Jeruſalem fortgepflanzt zu haben. 


NVermiſchtes. 

Am 8. d. M. ereignete: ſich folgende Scene im Faubourg 

St. Anteine. Ein Arbeiter hatte dort eine Wohnung gemiethet. 
Bever der Kontrakt abgeichleffen wurde, hatte man ihn gefragt, 
2 er keine Kinder, keine Hunde und keine Katzen habe. Der 
Arbeiter, der wußte, daß die pariſer Hausbeſitzer ſich ſeit der 
Seltenheit der Wohnungen alle möglichen Eapricen ihren Miethern 
gegenüber erlauben und oft nur Leuten ein Aſyl gewähren wollen, 
die kinder⸗ und hundeles find, antwortete auf alle dieſe Fragen 
mit einem, energiſchen „Nein,“ obgleich er mehrere Kinder beſaß. 
Am 8. Abends zeg der Arbeiter in ſeine neue Wohnung ein; 
aber kaum Hatte er Beſitz genommen, ſo erſchien der Hausherr, 
der durch den Concierge ven dem Daſein der Kinder Kenniniß 
erhalten hatte, überhäufte ihn mit den größten Sckimpfworten, 
und forderte ihn auf, ſofert fein Haus zu verlaſſen. Der Arbeiter 
weigerte ſich, dieſem Verlangen zu willfahren. 


Die Wuth des 


Hausherrn kannte nun keine Grenzen mehr, er ergriff Stühle, 
Packete u. dergl. und warf ſie zum Fenſter hinaus. Der Arbeiter 
verler feinen Gleichmuth. Mit einem wilden Schrei ſtürzte er 
über den Hausherrn her, faßte ihn beim Kragen und ſandte ihn 
den Packeten nach. Am nächſten Tage ſtarb der Hausherr an 
ſeinen Wunden. 


Eine ſeltſame Teſtaments-Eröffnung hat in der letzten Zeit 
viel von ſich reden gemacht. Vor kurzer Zeit ſtarb in Berlin 
der Rentier Normann mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 
mehreren Hunderttauſenden. Der Verſterbene war ebenſo durch 
ſeine Wohlthätigkeit als durch feine Sonderlingslaunen bekannt. 
Seltſam wie ſein Charakter und überſtrömend von Wehlthätigkeit 
iſt auch ſein Teſtament. Zunächſt ſind von ſeiner Familie nur 
zwei weitläufige Verwandte zu Erben eingeſetzt, während ſeine 
halbbürtigen Geſchwiſter leer ausgehen, außerdem aber enthält 
das Teſtament über 50 Legate, mit welchen alle jüdiſche und 
chriſtliche milde Stiftungen in Berlin bedacht ſind. Die größten 
Summen (man ſagt 50,000 Thlr.) find der „Geſellſchaſt der 
Freunde“ und den Auerbach'ſchen Waiſenhäuſern vermacht, gro⸗ 
ßere und kleinere Legate erhalten die frommen jüdiſchrn und chriſt- 
lichen Geſellſchaften, unter letzteren ſelbſt die Bibelgeſellſchaft und. 
der Verein zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden, 
ferner die große Landesloge zur Verſorgung bedürftiger Kriegs— 
kameraden des Verſtervenen. Das ſeltſamſte Legat von 1000 
Thlru. iſt einem hieſigen Beamten, mit welchem der Erblaſſer 
in den Freiheitskriegen in demſelben Detachement der freiwilligen 
Jäger zuſammengeſtanden, ausgeſetzt. Dieſer fell nämlich das 
Legat nur unter der Bedingung erhalten, daß er an jedem Sterbe— 


tage des Verſtorbenen, und zwar Nachts um 12 Uhr, im Sterbe- 


zimmer entſprechende Lieder ſingt. 


Wiſſenſchatt und Kunſt. 

Unter dem Titel: „Vom Herzen zum Herzen“ liegt 
in der Buchhandlung ven G. Heinze u. Comp. in Görlitz 
eine ſinnige „Chriſtgabe“ von W. Schubert aus, eine Reihe 
tief empfundener, einfach, aber wohlthuend zum Herzen ſprechen⸗ 
der, von lauterer, religiöſer Wärme durchdrungener Gedichte, in, 
denen der Ton des religiöſen Liedes ſehr wehl getroffen iſt, und 
die ſich theils an die kirchlichen Feſte und Uebungen, theils an 
die wichtigen Momente des Menſchen lebens knüpfen. 
Auch die durch das Büchlein verſtreuten Sprüche ſind kernig und. 
gehaltreich. Die geſchmackvelle Ausſtattung des mit einem Titel— 
kupfer geſchmückten Büchleins empfiehlt es zu einer werthvol— 
len Gabe für allgemeine oder private Feſttage in 
chriſtlichen Familienkreiſen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 20. October. [Sitzung für Vergehen]. 
Es wurden verurtheilt: 1) Die Knaben Carl Hartmann und 
Aug, Fürchtegott Wiedemann aus Liebſtein wegen 3 ſchwerer⸗ 
und 3 unter erſchwerenden Umſtänden verübter Diebſtähle und 
wegen Bettelns, Erſterer zu 3 Monat und Letzterer zu 1 Monat 
Gefangniß, die verehelichte Häusler Anna Roſina Hartmann 
aus Liebſtein wegen zwei ſchweren und einer einfachen Hehlerei 
und Verleitung ihres Sohnes zum Betteln, und die unverehel. 
Chriſtiane Rahel Wiedemann ebendaher wegen einer ſchweren 
und einer einfachen Hehlerei und wegen Verleitung ihres Sohnes 
zum Betteln, Jede zu 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Polizei⸗ 
aufſicht. — 2) Die verwittw. Häusler Joh. Chriſtiane Säg⸗ 
lig aus Virkenlache wegen wörtlicher Beleidigung öffentlicher 
Beamten bei Ausübung ihres Berufs zu 1 Woche Gefängniß ; 
dagegen deren Sohn Heinrich Auguſt Säglig deſſelben Vers 
gehens für mich tſchuldig erklärt. — 3) Die verehel. Leinweber 
Marie Eliſabeth Hettner aus Nickriſch wegen einfachen Dieb 
ſtahls unter mildernden Umſtänden zu 3 Wochen Gefaͤngniß. — 


4) Der Fleiſchermſtr. Daniel Auguſt Schumann aus Görlitz 


wegen Beleidigung eines Beamten im Amte zu 1 Woche Gefäng⸗ 
niß. — 5) Der vormalige Handlungslehrling Carl Otto Wende 
aus Görlitz wegen eines Diebſtabls und einer Unterſchlagung 
unter mildernden Umſtänden zu 4 Wochen Gefängniß. — 6) Die 


unverehel. Emilie Auguſte Reichelt aus Görlitz wegen ſchweren 


Diebſtahls im 2. Rückfall zu 3 Monat Gefängniß. — 7) Die 
Verhandlung gegen die Dienſtknechte Carl Auguſt Hilbrig aus 
Spree, Heinrich Gotthelf Walter aus Nied.-Langenau wegen 


Diebſtahls reſp. Unterſchlagung und gegen den Mülleruiſtr. Ernſt 


Carl Kliemt aus Ober⸗Neundorf wegen Hehlerei wurde vertagt. 
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Am 3. November, Morgens 3 Uhr, brannte die Häus⸗ 
lerſtelle des Ziegeldeckers Kutter zu Liſſa nieder. Anfcheinend 
iſt das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden. 


Schluß das Finale des Zten Actes aus Oberen; außerdem noch 
ein wohl exceutirtes Concertino für Baßpoſaune von Nawakowsky 
und ein ven einer hieſigen Dilettantin vergetragenes Capriccto 
brillante für Piano von Mendelsſehn. 


Zittau, 1. November. Am geſtrigen Reformationsfeſte 
wurde, wie gewöhnlich, das erſte der beiden ſogenannten Schüler 
Coneerte abgehalten. Dieſe Concerte, welche ſchen längſt an die 
Stelle des früher üblichen Straßenſingens des Schülerchors ge— 
treten ſind, haben neben dem unmittelbaren Zwecke, den durch 
Aufhören jener Sitte entſtandenen Ausfall zu decken, den Nutzen, 
daß fie den Muſikfreunden in der kleinern Stadt faſt die einzige 
Gelegenheit bieten, größere Muſikwerke wenigſtens einigermaßen 
kennen zu lernen. Freilich darf man bei der Beurtheilung der⸗ 


Lotterie. 


Berlin, 3. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Kaffe 114. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. 
auf Nr. 86,069. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 40,869. 4 Ges 
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 2352. 7760. 39,392 und 65,929. 
26 Gew. zu 1000 Thlr. auf Nr. 4889. 8715. 10,176. 10,352. 12,602, 
18,903. 19,126. 20,337. 32,545. 32,598. 34,975. 39,111. 40,161. 
40,766. 42,055. 47,724. 51,947. 54,456. 55,959. 58,843. 62,538. 
66,535. 67,483. 84,941. 92,488 und 92,708. 58 Gew. zu 500 Thlr. 


ſelben nicht den ſtrengern Maßſtab der Kunſt anlegen. Denn, nr Fü h 8 

us 8 f n „135. 12,819. 15,133. * 469. 52. 21,493, 523. 
wenn auch die jugendlich friſchen Knaben— und Jünglingsſtimmen, 23,680. 20,237. 20,590. 32.007. 33,398. 39,919. 41,124. 45,826. 
von denen bei dieſen Concerten auch alle die Soleparticen ge- | 46,683. 50,987. 56,617. 38,758. 59,297. 61,582. 62,936. 63,164. 
ſungen zu werden pflegen, erfreuen, fo kann es dech kaum anders | 65,164. 66,114. 67,732. 68,895. 69,100. 69,955. 70,685. 70,765. 
fein, als daß man tretz aller Bemühungen des Cantors und des Ar 171 1 3 78,813. 78,965. 82,381. 84,15]. 
Mufifvirecters alsbald bemerkt, wie die die Mehrzahl der Sänger and 9,265. 66 Gewinne zu 200 „ eee 
noch Anfänger ſind, und daß Reinheit der Töne und Präeiſion 8739. 13,696, 15,942. 17,974. 20,760. 24,351. 24,664. 24,985. 
der Einſätze ſeiten des Chors wie des Orcheſters hier und da zu 25,685. 28,898. 29,973. 30,791. 31,444. 32,944. 35,944. 38, 550. 
wünſchen übrig laſſen. Das geſtrige Concert brachte neben dem 42,159. 42,474. 43,621. 45,982. 46,296. 49,827. 51,190. 51,411, 

2 5 2 n 1 n f 51785 105 ß 54.794. 367696. 8 5 0,723 0.76 

erſten Theile des Oratoriums „Abſalom“ von Friedrich Schneider, Nets 54,080, at 5852 rt 2 25 60,767, 

ü 5 Sch s: „das Paradies und „253. 62,843. 62,855. 63,992. 64,176. 65,022. 67,265. 70,731. 
aus der ſinnigen Compoſition Schumaun s: „ 8 71,047. 72,299. 77,950. 78,159. 79,290. 80,324. 81,695. 82,710. 
die Peri“ die Introduction mit der ſeelenvollen Arie der Peri 82,708. 84,789. 86,184. 88,666. 89,322. 89,576. 90, 140. 90,928. 
und das Chor der Houris, beides hier noch nie gehört, und zum | 91,179. 91,398. 92,311. 92,387. 93,585. 93,922 und 94,661. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Gänzlicher Ausverkauf 
der Schnitt- & Modewaaren-Handlung von J. Engel, 


Untermarkt No. 20. f 
[1435] Um bis Weihnachten mein ſehr bedeutendes Waaren⸗Lager geräumt zu haben, find die 
Waaren mit 20 bis 25 Procent unter den wirklichen Einkaufspreis herabgeſetzt. 
Joſeph Engel. 
Der Laden iſt zu vermiethen und die ganz neue Laden⸗Einrichtung zu verkaufen. 
[1434] Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, [1436] Heute und folgende Abende ladet zum Bolzen⸗ 


daß ich am hieſigen Orte eine 
Blumen-Fabrik 


errichtet habe, und nehme ich Beſtellungen auf alle in dieſes 
Fach ſchlagenden Artikel an, die ſtets prompt und billig und 
zur völligen Zufriedenheit ausgeführt werden ſollen. 


Die Sriden-Band-, Cüll-, Spitzen- * Weisswaaren— 
Handlung 


von Emanuel Levy, 
Steinſtraße. 


Meine Conditorei befindet sich 
jetzt in meinem eigenen Hause 


Obermarkt No. 24. 
C. E. Pfennigwerth. 


[1485] 


büchſenſchießen um große Karpfen ein 1 
Julius Diener, Roſengaſſen-Ecke. 


[1437] Ein eleganter gußeiſerner Schirmſtänder iſt zu 
Näheres in der Exped. d. Lauſitzer Zeitung. 


verkaufen. 


Angemeldete Fremde vom 4. November 1856. 


Goldn. St 


a. Elberfeld. 


a. Dresden 
a. Leobſchü 


rauf. 
Juliusb 


6. 


Cruner, Unteroffiz. a. Haynau. 
erg, Inſpect. a. Dorotheenhütte. 
Anſchütz u. Karl, Büchſenmach. a. Suhl. 


Weiß. Roß. Müller, Kfm. a. Freiberg. 


Goldn. Krone. Kalide, Hütt.⸗Inſp. 
Kfm. a. Joh.⸗Georgen 
Zahn, Oekon. a. Jauer. 
Braun. Hirſch. Zornow, Kfm. a. Stettin. Ulmann, Kfm. 
Schulz, Obergüterverwalter a. Berlin. 
Vierling, Maſik director u. Seinem 
Rheiniſcher Hof. Henkner, Förſter a. Ditti 
a. Berlin. Cornelius, Kfm. a. Hamburg. 


a. Liebau. 


Preuß. 
Liegnitz. 


Hof. 


Böhmert, 


au. 


Cohn, 
ann, Kfm. a. Berlin. 
nannsdorf. Heine, Kfm. 


Scheller, Kfm. 
Kühn, Amtm. 
Lippe, Lieut. 


a. Mallmitz. Mohaupt, Kfm. 


0 d . 2 
Schmidt, Kfm. 2 Zahn, Fabrik. u. 


a. Lahr. 
Kfm. a. 


Nachweiſung der Getreidepreiſe nachſtehend genannter Ortſchaften. 


Stadt. 


A. 


den 3. Novbr. 3 7 6 1127| 6 
Glogau den 31. Oetbr. 8——| 125.— 
Sagan den 1. Novbr. 3 9 1126| 3 
Grünberg den 8, = 3— — 122 6 
Görlitz Iden 30. Oetbr. A 


höchſter 


123 9 
122 6 
122 6 
120 — 
1125, — 


125— 1120. — 
11201 — 
120 — 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


1276 13379 
1018 9] 15-28 —23.— 


118—— 28 9 — 25 3 
1112 61— 27 61—25.— 


